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£einrtd) Seutljotb: Stuf ©egenfeitigfeit. — ©mit äBtebmer: ©inft bet lie. 50]

îtuî ©egenfeitigheif.
©Sir leben in einer prctMifdjen 3cif
unb aides treib! fiel) getoerblid),

oermiifelft ©egenfeifighett
roirb Jeber Sump unfierbiicf).

©rum, roenn bu meinem ©fern oertraufJ,

So mollen mir uns oereinen,

unb roenn bu meinen Gaffer ^oufl,
So i)au' id) bir ben beinen.

Sofern bu redd emfig bartiberftreidjfl,
fo äf)nelf bem ©ofbe bas SReffing ;

unb roenn bu mid) mif ©oetfye oergleidjff,
oergleid) id) bief) mit Sefftng. £einritf) Äeutljolb.

©inff bei £mie.
©îtgge bon ©mit SBiebmer.

Sin offener ipiait, nidgt abgefdfloffen, frei
unter freiem Rimmel. Digne geltbad).

Sg beginnt bereitg gu bäinmern.
Sie niebtigen JBänfe unb ©tülgle, bidt um

bag ifSobium in gtoei ffteitien aufgefteïït, finb nur
fpätlidg befeigt. Set Qubrang gu beit ©iîgplâtgeu
ift nidgt gtojj. Ilm fo größer bie 3at)I freb 8aum
gäfte.

Sine SteBorgel firent DRufil bon ftd). ,,9tigo=
letto" ober „Sßie einft im JDtai". „JRufft bu mein
SSaterlanb" ober „Sg luar ein ©onntag
Sludg aUeg auf einmal, italienifc^er ©alat in
Söne überfeigt.

Sie ipälfe ber 3ufdauer reden fid um
JpanbBreite Igolger, neugieriger, ungebulbiger, be=

gelgtlidget. Sie JpalgmugMn gittern bor Sluf=

regitng unb SInftrengung.
Si(t)ter luerben angegünbet, gadeln, bie qual=

men unb raupen, ©terne finb leine fidtBat.
Sind ber SJRonb nidt- fRitr eine biete Bäfjlide
ftegentoolïe tjat fidg übet bem menfdengefütCten
ißlatg irgenbtoo feftgeBiffen unb mill nidjt loeiter.
SBie eine garftige, mit fdjtoargem llnrat ge=

fcfjtoellie Staupe lauert fie ba oBen am Rimmel,
brotjenb, Bereit, jeben StugenBIid gu Berften.

©eigen @ie ilgn? Sen ©eiltänger? 3u ïnapp
anliegenbem, Heibfam engem Sriïptïoftûm.
©terne funïeln auf feiner ïitlgn getoöIBten
S3ruft. SBie furc^tloê, fidler unb unbeirrt ber
junge fdjlaitïe Sölann bag ©eil Betritt. 3Bie er
Bim unb guriidgleitet! äfiie ein SBiefel fo tafd-
SBie auf bem Sangpar'fett fo glatt. Stun tangt
er fogar, ber Sonnerêïerl. fftunbum, loie ein
Greife! mirBelnb. fgeigt ein ©prung in bie Suft.
Sädgelnb ftelgt er tnieber auf bem ©eil, fxed)
fdgauïelnb. St toippt auf unb aB. ÜBerfdilägt
fidg, einmal, gtoeimal, breimal. DJ Srleidterteg

Slufatmen, toie er triumpljierenb innehält.
Sin äRäbden — nod ein ®inb; fd)maJ=

gliebrig, bie füfjefte gartefte SInmut •—

Beginnt gu tangen. Sang toeifj umflodt
bon ©dgleiern. SBie SHütenfdgnee im SRai

fo buftig. Sin ©dgeintoetfer Beleuchtet iï>r

©piel, in alten ßfarBen. Söalb ift fie ©djmet»
terling, Igaudgleid fidg toiegenb. Salb ©pinne,
langbeinig. SotomBine. ^ßringeffin. ©terBenbe
©turne. StufBIatternbe fftofe. Sofa. ©tau.
©titn. ©eI6, SBeifj. SBie fanfte SRärdgen, bie

SieBIidjfeit felBft, muten ilgre Sänge an. Um
irbifdj, aufgelöft, aufgeflogen, jenfettig, loie ein
Staunt, ein Staunt bon einem Staunt.

©otbei.
Mafien ba niäjt ©tenfden gefdtudgt?
©otbei.

Stummer brei: Set ©ajaggo, Sin Seufelg=
ïerl! fUtii einem Hilgnen ©ptung fteljt er plöb=
lidj mitten auf ber Süfgne. Sag gange Breite ©e=

fidgt ein Sadjen. Sitte lachen mit, btöfjnenb,
fdjmetternb toie Stompeten. Set ©cfjäbel ïaïgf,
eifig glatt, toie gebeigt unb poliert unb toei^ ge=

pubert- Sie Sippen Brennenb rot. 2tm $inter=
fopf irgenbtoo eine riefige ißfauenfeber ange=
Hebt, bie immerfort toippt. §elt flatternbeg
Sominoïleib, abenteuerlicB Bemalt. St treibt
allerlei Unftnn. SRit fidg. 2Rit bem ißubliUtm.
Kit bem $ertn Sireïtor, ber iljm gnäbigft ©e=

felffdgaft leiftet. Qiemlih ftedg; befpeïtietlicB;
ofgrfeigenreif; gang bon oben fierab. Sag ïiigelt
eitel ben Saudi beg Igämifdgen i)3uBIiïumg. Sie
SBitge flattern nur fo auf ber JBüIgne Igebum.
aSitBeln in bie Jpötge- ©bbifen übet bie guliörer
Bin, bie fidg bot SSoBIBelgagen bie Saude Balten.

Heinrich Leuthold: Auf Gegenseitigkeit. — Emil Wiedmer: Einst bei Knie. 5M

Auf Gegenseitigkeit.

Wir leben in einer praktischen Zeit
und Alles treibi sich geroerblich,

vermilkelst Gegenseiligkeit
wird jeder Lump unsterblich.

Drum, wenn du meinem Stern vertraust,

So wollen wir uns vereinen,
und wenn du meinen àsser haust,

So hau' ich dir den deinen.

Sofern du recht emsig darüberstreichst,

so ähnelt dem Golde das Messing;
und wenn du mich mit Goethe vergleichst,

vergleich ich dich mit Lessing. Hewrich àthâ

Einst bei Knie.
Skizze von Emil Wiedmer.

Ein offener Platz, nicht abgeschlossen, frei
unter freiem Himmel. Ohne Zeltdach.

Es beginnt bereits zu dämmern.
Die niedrigen Bänke und Stühle, dicht um

das Podium in zwei Reihen aufgestellt, find nur
spärlich besetzt. Der Zudrang zu den Sitzplätzen
ist nicht groß. Um so größer die Zahl der Zaun-
gaste.

Eine Drehorgel Preßt Musik von sich. „Rigo-
letto" oder „Wie einst im Mai". „Rufst du mein
Vaterland" oder „Es war ein Sonntag ."
Auch alles auf einmal, italienischer Salat in
Töne übersetzt.

Die Hälfe der Zuschauer recken sich um
Handbreite höher, neugieriger, ungeduldiger, be-

gehrlicher. Die Halsmuskeln zittern vor Auf-
regung und Anstrengung.

Lichter werden angezündet, Fackeln, die qual-
men und rauchen. Sterne sind keine fichtbar.
Auch der Mond nicht' Nur eine dicke häßliche
Regenwolke hat sich über dem menschengefüllten
Platz irgendwo festgebifsen und will nicht weiter.
Wie eine garstige, mit schwarzem Unrat ge-
schwellte Raupe lauert sie da oben am Himmel,
drohend, bereit, jeden Augenblick zu bersten.

Sehen Sie ihn? Den Seiltänzer? In knapp
anliegendem, kleidsam engem Trikotkostüm.
Sterne funkeln auf seiner kühn gewölbten
Brust. Wie furchtlos, sicher und unbeirrt der
junge schlanke Mann das Seil betritt. Wie er
hin- und zurückgleitet! Wie ein Wiesel so rasch.
Wie auf dem Tanzparkett so glatt. Nun tanzt
er sogar, der Donnerskerl. Rundum, wie ein
Kreisel wirbelnd. Jetzt ein Sprung in die Lust.
Lächelnd steht er wieder auf dem Seil, frech
schaukelnd. Er wippt auf und ab. Überschlägt
sich, einmal, zweimal, dreimal. O! Erleichtertes

Aufatmen, wie er triumphierend innehält.
Ein Mädchen — noch ein Kind; schmal-

gliedrig, die süßeste zarteste Anmut -—

beginnt zu tanzen. Ganz weiß umflockt
von Schleiern. Wie Blütenschnee im Mai
so duftig. Ein Scheinwerfer beleuchtet ihr
Spiel, in allen Farben. Bald ist sie Schmet-
terling, hauchgleich sich wiegend. Bald Spinne,
langbeinig. Kolombine. Prinzessin. Sterbende
Blume. Aufblätternde Rose. Rosa. Blau.
Grün. Gelb. Weiß. Wie sanfte Märchen, die
Lieblichkeit selbst, muten ihre Tänze an. Un-
irdisch, aufgelöst, aufgeflogen, jenseitig, wie ein
Traum, ein Traum von einem Traum.

Vorbei.
Haben da nicht Menschen geschluchzt?
Vorbei.

Nummer drei: Der Bajazzo. Ein Teufels-
kerl! Mit einem kühnen Sprung steht er plötz-
lich mitten auf der Bühne. Das ganze breite Ge-
ficht ein Lachen. Alle lachen mit, dröhnend,
schmetternd wie Trompeten. Der Schädel kahl,
eisig glatt, wie gebeizt und poliert und weiß ge-
pudert- Die Lippen brennend rot. Am Hinter-
köpf irgendwo eine riesige Pfauenfeder ange-
klebt, die immerfort wippt. Hell flatterndes
Dominokleid, abenteuerlich bemalt. Er treibt
allerlei Unsinn. Mit sich. Mit dem Publikum.
Mit dem Herrn Direktor, der ihm gnädigst Ge-
sellschast leistet. Ziemlich frech; despektierlich;
ohrfeigenreif; ganz von oben herab. Das kitzelt
eitel den Bauch des hämischen Publikums. Die
Witze flattern nur so auf der Bühne herum.
Wirbeln in die Höhe. Spritzen über die Zuhörer
hin, die sich vor Wohlbehagen die Bäuche halten.
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